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Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations“ 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 
Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 


wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Zur Situntion. 


Mit der Sitzung am 15. iſt der alte Bund be⸗ 
graben. Natürlich werden Oeſtexreich und die mit ihm 
verbündeten Staaten vorerſt noch die Fiktion feſthal⸗ 
ten, als ſei durch Preußens Ausſcheiden nichts geän⸗ 
dert, und ſie werden für die Beſchlüſſe ihrer Rumpf⸗ 
verſammlung noch weiter das volle bundesrechtliche 
Anſehen in Anſpruch nehmen. Wenn aber ſchon der 
Mobiliſirungsbeſchluß die Schranken des Bundesrechts 
vollſtändig durchbrochen hat, ſo iſt in dieſem unbehülf⸗ 
lichen Apparat nicht der mindeſte Anhalt für weitere 
Schritte auf dem Wege zu finden. Die Bundesver⸗ 
aſſung mit ihren Formen vorſichtigen Schutzes iſt nicht 
ar Kriegsmaſchine für eine öſterreichiſch mittelſtaatliche 

valition angeelegt, zu der fie heute wieder gemißbraucht 
werden ſoll, wie dies ſchon 1850 durch die Begrenzer 
Verbündeten geſchah. Die Gruppirung der deutſchen 
Staaten iſt ſich ſeitdem auffallend gleich eblieben: es 
Regierungen, welche 0 damals zu 
einem öſterreichiſchen Kreußuge gegen J orddeutſchland 
uſammenſchloſſen, und dieſelben ſtanden auf der Seite 
Preußens und der neuen Union. Die damalige Reak⸗ 
tiwirung des auf völlig geſetzlichem Wege abgeſchafften 
Bundestages hat nie wieder die Bedentung eines le⸗ 
dendigen Rechtszuſtandes erlangen können: von allen 
Seiten iſt mit dieſem hohlen Formweſen nur ein ſelbſt⸗ 
füchtiges Spiel getrieben worden. Eine zweite Reſtau⸗ 
ration iſt endlich unmöglich geworben; ſiegt Preußen, 
ſo wird für einen neuen einheitlichen Nationalſtaat 
mindeſtens die erſte feſte Grundlage gewonnen; fen 
Oeſterreich, ſo erhält die Unverletzlichkeit der dynaſtiſchen 
Nechte eine neu Bürgſchaft, und die Zerſplitterung und 
Ohnmacht der Nation wird eine um jo e 
dere, als dann auch Preußen zum Range eines? ittel⸗ 
ſtagtes herabgedrückt wird und als einziges Band aller 
dieſer ſchwachen Stantengebilde das gemeinſame Bajal- 
lenthum dem Hauſe Ha DD gegenüber übrig bleibt. 

Man weiß beute nicht, ob der Friede noch fortbe⸗ 
—— b wir bereits im Kriege find. Nach der 


oder o 
D e an die Bundesregierungen, welche 


Feldgengmeifter Peuedeh, unter deſſen Oberbefehl die 
Truppen der öſterreichiſchen Nordarmee jetzt ihren Auf⸗ 
marſch längs der böhmiſch⸗mähriſchen Grenze vollendet 
haben ſollen, iſt zu einer für eine etwaige kriegeriſche 
Entſcheidung der Dinge vorausſichtlich ſo bedeuſamen 
Rolle berufen, daß wohl einige biographiſche Notizen 
über denſelben willkommen ſein werden. 

Ludwig von Benedek iſt im Jahre 1804 zu 
Oedenburg in Ungarn geboren und der Sohn eines 
proteſtantiſchen Arztes. Da das Mititärweſen die ein⸗ 
zige wirklich liberale Inftitution Oeſterreichs iſt, in 
welcher Stand und Confeſſion fein Hinderniß des 
Avancement bilden — erſt kürzlich wurde z. B. in den 
Blättern die beträchtliche Anzahl der in der Armee 
dienenden jüdiſchen Officiere aufgeführt — folgte der 
junge ungariſche Proteſtant ſeiner Neigung für die 
kriegeriſche Laufbahn und trat im Jahre 1822 von der 
Militärbildungsanſtalt zu Neuſtadt als Cadet in die 
Armee. 1829 war er Unterlieutenant, 1831 rückte er 
num nächſten Grade auf und wurde nach Italien zum 
Generalſtabe verſetzt. 1835 zum Hauptmann ernannt, 
ging er 1840 als Major und Adjutant des General⸗ 
commando's nach Galizien, wo er 1843 ſeine Beförde⸗ 
rung zum Oberſtlieutenant und 1846 zum Oberſten 
erhielt. Es war das Jahr, wo die Polen jenen Auf⸗ 
ſtand machten, der eine ſo vernichtende Wendung gegen 
den Adel nahm. Die Zahl der öſterreichiſchen Truppen 
war gering und hätte weder die Verſchwörung unter 


drücken, noch der Wuth der Bauern Schranken ſetzen 


können, wenn nicht gewandte und energiſche Führer 
den Sieg ermöglicht hätten. Zu ihnen gehörte auch 
Benedel, der durch die Beſiegung der Polen bei Gdow 


Dienſtag, den 19. Juni. 


der Sitzung vorausgegangen iſt, ſollte jedes Votum 
für den öſterreichiſchen Antrag als eine Kriegserklärung 
des betreffenden Staates gegen Preußen angeſehen 
werden. Der ganze Antrag hatte offenbar nur den 
Zweck, nun auch die norddeutſchen Staaten zur Mo: 
biliſtrung zu treiben — die anderen hatten längſt ohne 
Bundesſchluß gerüftet — um auf dieſe Weiſe das preuſ⸗ 
07 Gebiet von allen Seiten dermaßen zu umſchlieſ⸗ 
en und zu durchbrechen, daß dieſer Staat endlich den 
erſten Schlag führen, oder ohne Widerſtand die Waffen 
ſtrecken müßte. Mehrfach iſt nun bereits angedeutet 
worden, daß von Preußen mindeſtens ſofort die Erap⸗ 
penſtraßen zur Verbindung der öſtlichen und weſtlichen 
Provinzen beſetzt werden würden. 

Das geſtern angegebene Stimmenverhältniß von 
8 * S iſt nur dadurch geändert worden, daß ſchließ⸗ 
lich auch Kurheſſen noch auf die Seite Oeſterreichs ge⸗ 
zreten iſt, denn die Sympalhien ſeiner Regierung ſo⸗ 
- der hannoverſchen längſt vollkommen geſichert 

aren. 

— Der Staatsanz. v. 16. bringt im amtlichen 
Theile folgenden offiziellen Artikel: 

„Nachdem der Deutſche Bund. ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang nicht die Einheit, ſondern die Zerriſſen⸗ 
heit Deutſchlands dargeſtellt und gefördert, dadurch 
längſt das Vertrauen der Nation verloren hatte und 
dem Auslande als die Bürgſchaft der Fortdauer Deut- 
ſcher Schwäche und Ohnmacht galt, bat ex in den 
letzten Tagen dazu gemißbraucht werden ſollen, Be 
land gegen ein Bundesglied in die Waffen zu rufen, 
welches durch den Vorſchlag der Berufung eines deut⸗ 
ſchen Parlaments den erſten und entſcheidenden Schritt 
ur Befriedigung der nationalen Forderungen gethan 

atte. Für den von Oeſterreich erſtrebten Krieg ge⸗ 
gen Preußen fehlte jeder Anhalt in der Bundesver⸗ 
aſſung, wie jeder Grund, oder auch nur ſcheinbare 


orwand. 

Mit dem Beſchluß vom 14, Juni, durch welchen 
die Mehrheit der Bundesglieder beſchloß, ſich zum 
Kriege gegen Preußen zu rüſten, iſt der Bundesbruch 
vollzogen und das alte Bundesverhäftnig zerrifien. 


die Entſcheidung vocbereitete dann, die durch das Vor⸗ 
rücken des Generals Collin gegen Krakau gegeben 
wurde. Die Geheimniſſe dieſer nach allen Seiten hin 
ſehr mörderiſchen Aufſtands⸗ und Kriegsepiſode ſind 
noch nicht vollſtändig aufgeklärt. Der zweiundvierzig⸗ 
jährige Oberſt Benedek erhielt für die Herſtellung der 
Ruhe und Ordnung im öſtlichen Theile der polniſchen 
Provinz das Leopoldskreuz und ein Jahr ſpäter den 
Befehl, mit ſeinem aus Ungarn beſtehenden Regiment 
Gyulai⸗Infanterie zur Armee nach Italien zu ſtoßen. 
Im Feldzuge gegen die italieniſche Volkserhebung 
des Jahres 1848 wurde feine Kaltblütigkeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart gerühmt. Beſonders zeichnete er ſich bei 
dem Angriffe auf die doppelte von Geſchützen ſtarrende 
Linie von Curtatone aus, welche ihre Vertheidiger für 
uneinnehmbar hielten, die aber dennoch nach zwei ver⸗ 
geblichen Stürmen mit dem Bajonnet genommen wurde. 
So viele Ergebenheit für die Sache Oeſterreichs blieb 
nicht unbemerkt, Radetzki lobte ihn im nächſten Tages⸗ 
befehl mit den wärmſten Ausdrücken und empfahl ihn 
für den Maria ⸗Thereſia⸗ Orden. Als die Sardinier 
im nächſten Jahre den verzweifelten Kampf von Neuem 
begannen, drang Benedek an der Spitze feines Regi⸗ 
ments in Mortara ein, warf die Italiener hinaus und 
naym eine Brigade gefangen, wodurch eigentlich der 
ganze Feldzug entſchieden wurde. Auch bei Novara 
griff er bemerkbar in den Gang der Schlacht ein. 
Ueber ſein damaliges Verhalten, den Italienern 
gegenüber, find uns genauere Einzelnheiten nicht be⸗ 
kannt. Auch wiſſen wir nicht, wie wir es auslegen 
ſollen, daß er plötzlich von Aspre's Heerkörper, zu dem 
er bisher gehört hatte, als Generalmajor und Befehls⸗ 
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Nur die Grundlage des Bundes, die lebendige 
Einheit der Deutſchen Nation iſt geblieben; und es iſt 
die Pflicht der Regierungen und des Volkes für dieſe 
Einheit einen neuen, lebenskräftigen Ausdruck zu 
inden. 
Für Preußen verbindet ſich damit die Pflicht zur 
Vertheidigung ſeiner durch jenen Beſchluß und durch 
die Rüſtungen feiner Gegner bedrohten Unabbängia⸗ 
keit. Indem das derte Volt zur Erfüllung dieſer 
Pflicht ſeine Geſammtkraft aufbietet bekundet es zu⸗ 
leich den Entſchluß für die im Intereſſe Einzelner 
isher gewaltſam gebemmte nationale Entwickelung 
Deutſchlands den Kampf aufzunehmen. 

n dieſem Sinne hat Preußen ſofort nach Auf⸗ 
löſung des Bundes den Regierungen ein neues Bünd⸗ 
niß auf die einfachen Bedingungen des gegenjeitinen 
Schutzes und der Theilnahme an den nationalen Be⸗ 
ſtrebungen angeboten. Es verlangte nichts Sicherung 
des Friedens, und zu dieſem Behufe ſofortige Berufung 
des Parlaments. 8 

Seine Hoffnung auf Erfüllung dieſes gerechten und 
mäßigen Verlangens iſt getäuscht worden. Das An⸗ 
erbieten Preußens iſt abgelehnt und letzteres damit ge⸗ 
nöthigt worden, nach der Pflicht der Selbſterhaltung 
zu verfahren. Feinde oder zweifelhafte Freunde kann 
Preußen an feiner und zwiſchen feinen Grenzen in ei⸗ 
nem ſolchen Augenblick nicht dulden. 3 

Indem die preußtſchen Truppen die Grenze, über 
schreiten, kommen fie nicht als Feinde der Bevölkerung, 
deren Unabhängkeit Preußen achtet, und mit deren 
Vertretern es in der deutſchen National ⸗Verſamm⸗ 
fung gemeinſam die künftigen Geſchicke des Deutſchen 
Vaterlandes zu berathen J. 9 Rt En 

Möge das Deutſche Volk, im Hinblick auf dieſes 
hohe Ziel, Preußen mit, Vertrauen entge enkommen, 
und die friedliche Entwickelung des gemeinſamen Va⸗ 
terlandes fördern und ſichern helfen!“ 

— Die preußziſchen Truppen find bei Wurzen am 
16. d. M. in Sachſen eingerückt. Der König von 
Sachſen, Herr v. Beuſt und der Kriegsminiſter haben 
ſich zur Armee begeben. Der Einmarſch Iſterreichi⸗ 

— — — — ——ê 
haber einer Brigade zur Donauarmee des berüchtigten 
Haynau verſetzt wurde. Ob er ſelber den Wunſch ge⸗ 
hegt, im Kampfe gegen ſein damals mit der Kraft der 
Verzweiflung ringendes Vaterland ſich neue Loorbeeren 
erwerben zu können? In verſchiedenen Treffen und 
Schlachten, bei Raab, bei Komorn und Szegedin hat 
er ſeinen Landsleuten als ein feſter und gefährlicher 
Feind gegenübergeſtanden, ein Soldat, der nichts als 
ſeinen Dienſt und ſeinen Ehrgeiz kennt. Auch wurde 
er hier einmal leicht und ſpäter durch eine ſpringende 
Bombe erheblicher verwundet. 

Nach Beſiegung der empörten Völker finden wir 
Benedek wieder in Italien an der Spitze des General⸗ 
ſtabes für den zweiten Heereskörper und als die rechte 
Hand Radetzkys. Was er in dieſer Stellung der nie⸗ 
dergeworfenen, unglücklichen, aus tauſend Wunden blu⸗ 
tenden Bevölkerung gegenüber unter dem Schutze des 
Standrechts gethan, muß an grauſamer Härte und 
rauher Unerbitterlichkeit die Maßregeln anderer Gene⸗ 
rale weit übertroffen haben. Denn als die Regierung 
endlich für nötbig biel, in Italien gelindere Saiten 
aufzuziehen und menſchlicher zu verfahren, wurde zu⸗ 
nächſt Benedek von dort entfernt und als Oberbefehls⸗ 
baber nach Krakau verſetzt. Erſt im Jahre 1859 rief 
man ihn nach Italien zurück, wo er im damaligen 
Feldzuge zwei für ihn traurige Erfahrungen machte. 
Denn erſtens ertheilte man ihm in der Schlacht bei 
Solferino eine feinen Fähigkeiten nicht entſp 
Rolle, die er gleichwohl mit militäriſcher Auszeichnung 
beftand, und zweitens mußte er hier den Tri ser 
ner Volksſache erleben, an deren Bekämpfung und — 
waltſame Zerdrückung er früher einen fo großen Aub 


ſcher Truppen wird erwartet. — Auch” in Kurheſſen 
und Hannover ſind preußiſche Truppen eingerückt. Der 
König, der Kronprinz von Hannover haben ſich zur 
Armee begeben, welche bei Göttingen konzentrirt iſt. 
— Der Friedensvorſchlag, welcher am 15. d. den Re⸗ 
ierungen von Sachſen, Hannover, Kurheſſen und 
kaſſau von den preußifchen Geſandten gemacht wor⸗ 
den iſt, ging dahin: Es wird von den betreffenden 
Regierungen mit Preußen unter der Bedingung 3 2 
ſchloſſen: 1) daß jene Regierungen ur Truppen ſo⸗ 
ort auf den Friedensſtand vom 1. März d. J. zurück⸗ 
ühren; 2) daß ſie der Verufung des deutſchen Par⸗ 
laments zuſtimmen und die Wahlen dazu ausſchreiben, 
ſobald dies von Preußen geſchieht; 3) Preu zen ge⸗ 
währleiſtet dagegen dem Mit⸗Kontrahenten Gebiet und 
Souveränetätsrechte nach Maßgabe der Reformvor⸗ 
[tige vom 10. Juni d. J. Dieſer Friedensantrag 
iſt abgelehnt worden. — Das Vorgehen Preußens ge⸗ 
en Sachſen, Heſſen und Hannover iſt erfolgt aus der 
Rückftcht auf die getrennte Lage des preußiſchen Staats. 
— Die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält 
folgende durch den Druck gekennzeichnete offfeibſe No⸗ 
tiz: „Wir können die erfreuliche Thatſache melden, 
daß unter mehreren bei dem Bundesbruche vom 14. 
Juni in der Minorität gebliebenen Regierungen ſich 
bereits ein Einverſtändniß mit Preußen über die 
Gründung der neuen Union und Berufung des Par⸗ 
laments zum Zwecke derſelben zu bilden beginnt. Dieſe 
Thatſache wird gewiß mit allgemeiner Genugt huung 
begrüßt werden, da ſie einen Friedenskeim oder wenigſtens 
die Hoffnungen in ſich birgt, daß derſzwiſchen deutſchen 
Bruderſtämmen, wenn er nicht noch verhindert werden 
ſollte doch auf einen engeren Kreis beſchränkt bleiben werde, 
— Nachdem es dann weiter heißt, daß die letzten Ver⸗ 


andlungen mit Hannover, Sachſen und Kurheſſen ge- iben der f 
0 4 | vorgehalten, wie blind fie ſich zum Werkzeug des Oe⸗ 


cheitert find, ſchließt die Notiz wie folgt: „Wenn nun 
auch in Folge der Ablehnung die militairiſche Beſetzung 


derſelben Preußens Aufgaben zunächſt ſehr erſchwert, er der 
5 B 4 5 l | 6 Correſpondenz aus der Schweiz ſchreibt: 


ſo darf andererſeis die Hoffnung gehegt werden, da 
erade dadurch vielleicht das Zuſammentreten des Par⸗ 
aments im Intereſſe des Friedens auch unter Bethei⸗ 
re Staaten gefördert werden wird.“ 

ie preußiſche Regierung hat, wie die „N. A. 
1 meldet, ſich veranlaßt gefunden, die europäiſchen 
Mächte von den Vorgängen am Bundestage in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen und damit die Anzeige zu verbinden, daß 
der bisherige völkerrechtliche Verband zwiſchen' den 
deutſchen Staaten nicht mehr beſtehe. 
—— ͤ hö. — 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 16. Juni. Die 

z Börſ.tg.“ ſchreibt: Wir begegnen mehrfach der 
Mittheilung, daß beſtimmte Nachrichten hierher gelangt 
— wonach die Aufſtellung eines franzöſiſchen Ob- 
ervations⸗Corps bei Straßburg im preußenfreundli⸗ 
chen Sinne zu erwarten ſei, ſobald es zum Krieg 
kommen follte. Wir müſſen dieſer Nachricht Wieder⸗ 
ruch entgegenſtellen. Die Verhandlungen zwiſchen 
In en und Frankreich waren vor nicht ſehr langer 
Zeit allerdings auf dem Punkte, zu einem ganz be⸗ 
ſchlug er Aöſchlaſſe zu a er und wäre dieſer Ab⸗ 
chluß erfolgt, ſo ſtänden wahrſcheinlich die ganzen ge⸗ 
genwärtigen Eventualitäten des Kriges weſentlich 


anders. Es iſt hier ſchließlich gewifjen Forderungen 


der rückgängigen Bewegung des Heeres zu folgen, Toll 
er Thränen vergoſſen und in bitteren Worten über die 
oberſte Armeeleitung ſich ausgelaſſen haben. Schon 
hieß es, daß er den Abſchied nehmen werde, als er 
zum Feldzeugmeiſter ad honores, d. h. ohne das Gehalt 
des Ranges, und dann an Heß' Stelle zum General- 
quartiermeiſter der Armee ernannt wurde. Im April 
1860 ecſetzte er den Erzherzog Albrecht als General- 
Gouverneur von Ungarn und Leiter der politiſchen 
Angelegenheiten dieſes Landes, eine Miſſion, die als 
eine mißglückte bezeichnet wird, da die Zeit vorüber 
war, wo ſich mit der Energie einer hier ſicher doch un— 
beliebten Perſönlichteit gegen die ungariſchen Magna⸗ 
ten etwas durchſetzen ließ. Die Gewalt hatte ihre 
Mittel bereits erſchöpft. Als man daher im Oktober 
1860 den Ungarn größere Freiheiten gewähren mußte, 
verſtand ſich die Abberufung ihres ſoldatiſchen Lands⸗ 
mannes von ſelbſt. Es gab hier für ihn unter dieſen 
Umſtänden nichts mehr zu thun. Er wurde als Ar- 
mee= und Landesgeneralcommandant in Venetien an- 
geſtellt und im Jahre 1861 zum lebenslänglichen Mit- 
gliede des, inzwiſchen wieder abgeſchüttelten, Reichs⸗ 
rathes ernannt. 

Ueber feine Thätigkeit während feiner letzten, ei⸗ 
ner friedlichen Entwicklung auf dem Wege des Fort⸗ 
ſchritts zugewendeten Jahre, ſowie über ſein Wieder⸗ 
auftauchen im Momente eines entbrennenden Völker⸗ 
krieges werden wir unſeren Leſern noch genauere 
Mittheilungen zu geben ſuchen. Benedek iſt jetzt ſechzig 
Jahre alt. Er iſt einer der gefeiertſten Namen der 
öſterreichiſchen Armee und unter ſeinen ſoldatiſchen Tu⸗ 
genden wird beſonders ſeine ritterliche Kühnheit genannt. 
In den Ländern, wo er als militäriſcher Befehlshaber 
gewaltet, hat er Beweiſe feiner herriſchen Strenge und 
barſchen Energie geliefert. Ob man von ihm au 


2 ch 
Handlungen und Züge kennt, die für ſeine Menſchlich⸗ 


keit ſprechen, wiſſen wir nicht zu ſagen. 


Frankreichs nicht zugeſtimmt worden und daran der 
Abſchluß geſcheitert. 
Augenblick nicht zu einer öffentlichen Beſprechung, ſo 
wand von Kraft geſetzt hatte. Als er den Befehl erhielt, 
daß wir es bei dieſen Andeutungen belaffen. Iſt nun 
in den allerjüngſten Tagen anch auf die beſagten Ver⸗ 
handlungen wieder zurückgekommen worden, 10 ſind ſie 
doch noch keineswegs dahin gediehen, daß ſchon beſtimmte 
Folgen derſelben ie & 
treten könnten. Für die geſammte preußiſche Armee 
iſt mit dem geſtrigen Tage der Kriegszuſtand procla⸗ 
mirt worden, d. h. es greifen von geſtern ab für die 
Soldaten diejenigen Horagraphen der Kriegsartikel 
nunmehr Platz, welche ſich ſpeciell auf den Eintritt des 
Krieges beziehen. Der Abg. des Wahlkreiſes Soeſt⸗ 
Hamm, Major a. D. Pr. Beitzke, der berühmte Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der Freiheitskriege, in Cöslin, hat er⸗ 
klärt, daß er trotz ſeines vorgerückten Alters bereit 
ſei, ein Mandat wieder anzunehmen. Er theilt ſeinen 
Wählern zugleich mit, daß er für Beſeitigung des ge⸗ 
genwärtigen Regierungs⸗Syſtem und für Aufſtellung 
eines libergl⸗nationalen Programms, welches uns aus 
dieſer gefährlichen Kriſis allein noch retten könne, 
wirken werde. Für Bewilligung einer Anleihe werde 
er unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht ſtimmen. 
Die Schwäbiſche Volkspartei macht dem „Stuttg. 
Beob.“ zufolge recht artige Fortſchritte. Nachdem ſie 
den bewaffneten Widerſtand gegen Preußen in ihr 
Programm aufgenommen, erklärt ſie ſich jetzt bereit, 
auf Seite Oeſterreichs gegen Italien zu kämpfen. — 
Auch Garibaldi iſt ihr kein Volksheld mehr, weil er 
an der Seite des größten Feindes von Deutſchland 
kämpft. Dieſe Polemik wird nach gerade kindiſch. — 
Nicht nur wir, ſondern auch die radikalen Deutſchen 
in der Schweiz haben der „Deutſchen Volkspartei“ 


ſterreichiſchen Despotismus machen läßt. — Der re⸗ 
publikaniſch geſinnte Verfaſſer der autographirten 
e „In Frank- 
furt wurde uns und unſerem einfach verſtändlichen 
rein Deutſchen Standpunkt alles Ernſtes die vermeint⸗ 
lich funkelnagelneue politiſche — auch wohl ſtaats⸗ 
männiſche — Weisheit entgegen gehalten, man müſſe 
ſich gegen die Uebergriffe und Vergewaltigungen der 
einen „Großmacht“ durch zeitweilige Unterſtützung 
der andern ſchützen. Wie lange tänzeln denn die jun⸗ 
kerlichen Vertreter der kleinen Dynaſten bereits auf 
dem Parquetboden des Eſchenheimer-Gaſſen-Palaſtes 


nach dem erbärmlichen Texte dieſes armſeligen Evan: 
gelien Buches zwiſchen den beiden Großmächten hin 


und her? Und was erreichen ſie damit anders als 
eine kümmerliche Friſtung ihrer Schein⸗Exiſtenz ! 
Durch ein ſo abgenutztes eiltänzer-Mittelchen glaubt 
mag alles Ernſtes des Deutſchen Volkes Freiheit und 
Einheit zu gewinnen? Man ſollte ſich ſchämen, jo et= 
was in einer „Deutſchen Volkspartei“ auch nur laut 
werden zu laſſen! Große Ziele wollen große Mittel! 
wollen vor allen Dingen einen weiten, klaren Blick 
und ein ungebrochenes, muthiges und feſtes Herz! — 
Der Schweizer Publiciſt ſucht begreiflicher Weile die 
Rettung Deutſchlands in der Hinwendung; zur republi⸗ 
kaniſchen Staatsform, und macht es den Süddeutſchen 
zum bitteren Vorwurf, daß ſie nicht den Muth haben, 
dieſes Banner aufzupflanzen. 9 

— Den 17. Juni. Der nichtamtliche Theil des 
1 Staatsanzeigers“ enthält folgende Mittheilung: Die 
königl. Regierung hat heute an die auswärtigen Höfe 
folgende amtliche Erklärung über die neuſten Vorgänge 
abgehen laſſen: Nachdem durch Beſchluß vom 14. 
Juni der Bund gebrochen und Preußen mit Krieg be⸗ 
droht worden, erheiſchte das Gebot der Selbſterhal⸗ 
tung, das Land gegen die Nachbarſtaaten zu ſichern. 
Preußen hat deshalb am 15. Juni Sachſen, Hannover 
und Kurheſſen ein Bündniß auf Grund bewaffneter 
Neutralität e mit der n der Beru⸗ 
fung des Deutſchen Parlaments behufs Sicherſtellung 
des Friedens, Gleichzeitig hat Preußen jenen Slaa⸗ 
ten die Gewährleiſtung ihres Beſitzſtandes und ihrer 
Souveränetät zugeſagt. Die gedachten drei Staaten 
os dieſes Anerbieren abgelehnt. Da die geographiſche 
age Preußens nicht geſtattet, dort offene oder ver⸗ 
deckte Feindſchaft bei anderweitigem Kriege zu ertra⸗ 
gen, eben die kön. Truppen gut Morgen in allen 
drei Richtungen die Grenze überſchritten, um zu ver⸗ 
hindern, daß man uns von dort im Rülcken angreift, 
während wir uns gegen Oeſterreich vertheidigen. 

— Die „Wiener ee ſagt am Schluſſe ih⸗ 
rer Betrachtungen über das Preußiſche Bundesreform 
Projekt: „Die Preußiſche Regierung ſteht heute nicht 
mehr auf dem Boden der Evolution des Bundesrechts, 
ſondern der Nevolution!7 Und die Oeſterreichiſche 
Regierung? Hat ſie ſchon aufgehört, Revolution zu 
treiben, ſeitdem es die Freiheit des eigenen Landes im 
Jahre 1849 niederkartätſchen und Robert Blum er⸗ 
morden ließ? Despoten ſind die ſchlimmſten Revo⸗ 
lutionäre, weil fie ſhſtematiſch und unabläſſig wüthen, 
bis ſie ihre Zwecke erfüllt haben oder von der Ge⸗ 
ſchichte den ihnen gebührenden Lohn empfangen. 

Der hier acereditirte Italieniſche Geſandte, 
Graf de Barral de Montequvrand, iſt bekanntlich in 
gleicher e auch beim Deutſchen Bunde be⸗ 

laubigt. Da nach den letzten Vorgängen in Frank⸗ 
urt a. M. der Deutſche Bund als ſolcher zu exiſtiren 
und der 19 e Bundestagsgeſandte zu fungiren 
aufgehört hat, ſo hat das Florentiner Kabinet auf die 
erſte davon erhaltene telegraphiſche Kunde den Grafen 
Barral ſofort Prenſchen angewieſen, ſich durchweg 
den von der Preußiſchen 1 1 0 egenüber dem 
bisherigen Bunde zu ergreifenden Maßnahmen anzu⸗ 
chließen und jedenfalls ſeine Funnktionen bei der 

undestags⸗Verſammlung gleichfalls als erloſchen zu 
betrachten. f 1d 25 


Es eignen ſich dieſe Dinge im | 


in nächſter Zeit in die Erſcheinung 


werden dürften. 


„Verhaftungen und Haus 


— Eine Verfügung des Kriegsminiſters beſtimmt 
nunmehr für die Aerzte und ſonſtigen Lazareth⸗ und 


edieinalperſonen, daß dieſelben das auf der Genfer 
Convention vereinbarte Neutralitäts⸗Abzeichen: die 
weiße Armbinde mit rothem Kreuz auf Mantel und 
Waffenrock, am linken Arm zu tragen haben, ſo wie 
daß die ſämmtlichen Fahrzeuge der Feld-Lazarethe, die 
Medezinkarren reſp. Medizinwagen der Truppen, die 
Verbinde⸗ und Krankenzelte, und die zur Krankenpflege 
benutzten Häuſer mit einer weißen Fahne mit rothem 
Kreuz zu verſehen ſind. 


Praniäin a. M., 15. Juni. Heute Vormittag 
erſchien im Auftrage und mit Vollmacht der k. preu⸗ 
ßiſchen Regierung Herr Advokat⸗Notar Dr. Thomas 
von hier bei dem Chef des Bankhauſes M. A. v. 
N und Söhnen und notifizirte demſelben, daß 
die % undesdepoſiten ohne die ausdrückliche Einwilli⸗ 
gung Preußens fernerhin nicht mehr verausgabt be⸗ 
ziehungsweiſe nicht mehr an die Bundeskaſſe verabfolgt 
\ Der Herr Notar, welcher von zwei 
Zeugen begleitet war und über die Verhandlung einen 
notariellen Akt aufnahm, machte den Chef des Hanſes 
für die etwa hieraus entſtehenden Schäden und Nechts⸗ 
form verantwortlich. — Heute Abend kommen in zwer 
Extrazügen der Main⸗Weſer Bahn die letzten Trup⸗ 
pentheile der Brigade Kalik hier an. 

— Den 17. Juni. Die zu Oeſterreich ſtehenden 
Regierungen ſollen beſchloſſen haben, von Holſtein 
Beſitz zu ergreifen, die holſteiniſche Landesregierung 
als die ihrige anzuerkennen und die Stände nochmals 
einzuberufen. — Die k. preußiſche Telegraphen⸗Station 
hierſelbſt wurde heute Nachmittags 5 Uhr von bayeri⸗ 
uch Soldaten beſetzt; die Beamten find arretirt 

orden. 


Dresden, den 14. Juni. Der Staatsminiſter 
von Beuſt ſchloß am 14. den Landtag im Auſtrage des 
Königs mit folgender Rede: „Es iſt der Wille des 
Königs, daß ich, bevor Sie ſcheiden, an dieſer Stelle 
und an ſeiner Stat verkünde, was ſein Herz bewegt. 
Zunächſt iſt es das erhebende Gefühl, ſich einig zu 
wien mit feinem Lande, mit feinem Volke, dem all 
ſein Dichten und Trachten mit inniger Liebe zugewen⸗ 
det iſt. Alsdann iſt es das Gefühl warmen Dankes 
gegen die Landesvertretung, welche mit patriotiſcher 
Hingebung die ſchwere Verantwortung des Augenblicks 
willig mit ihm die Mittel geboten hat, auszuharrrn 
auf dem Wege der Pflicht nnd der Ehre. Endlich iſt 
es das Gefühl gottergebenen Vertrauens zu einer hö⸗ 
heren Macht, die in ihrem unerforſchlichen Walten 
Unrecht und Täuſchung darum gewähren läßt, damit 
Recht und Wahrheit nur um ſo herrlicher daran ſer⸗ 
kennbar werde. Möchten dieſe Worte zu den Herzen 
aller treuen Bewohner unſeres geliebten Sachſenlandes 
dringen, möchten ſie über feine Grenzen hinaus Wie⸗ 
dechall finden, denn die Opfer die gebracht werden, 
die Prüfungen, die bevorſtehen, fie follen getragen 
werden zum Heile Deutſchlands für einen dauernden, 
ehrenden und Segen verbreitenden Frieden.“ 

Laſſel, den 15. Juni. In der heutigen Sitzung 
der F wurde die geſtrige Abſtim⸗ 
mung Kurheſſens am Bundestage aufs Entſchiedenſte 
gemißbilligt, die Rückkehr der Nice zu der bisheri⸗ 
en neutralen Haltung und Nichtausführung der be⸗ 
chloſſenen Mobilmachung begehrt, erner im die Bewilli⸗ 
gung von Geldern zu Zwecken der Mobilmachung verſagt 
uud die Regierung für ihre unverantwortliche Haltung 
verantwortlich . Bei namentlicher Abſtimmung 
wurde dieſer Beſchluß mit 35 gegen 14 Stimmen ge- 
faßt. Alle Bemühungen dieſer, einen l — — 
und damit vielleicht eine Vertagung zu erreichen, ſchei⸗ 
torten an der Entſchloſſenheit der Majorität, die es 
für heilige Pflicht erkannte, ſofort die Stimme des 
Landes zu erheben. Die Entrüſtung in der Stadt 
über das Verhalten der Regierung iſt auf einen hohen 
Grad geſtiegen. Weiter interpellivte der Abgeordnete 
Ziegler den Landtagskommiſſar, ob es wahr ſei, daß 
die Regierung den Haus und Staatsſchatz zu entfer⸗ 
nen beabjichtige. Schon dieſe Anfrage wird genügen, 
um die Aufmerkſamkeit der Luft t zu wecken. 

„Den 16. Juni. Der Kurfürſt hat dem preußi⸗ 
ſchen Ultimatum die Mobilmachung des kurheß ıigen 
Kontingents nicht auszuführen und den preußiſchen 
Neformvorſchlägen zuzuſtimmen, bis jetzt nicht beige⸗ 
ſtimmt. Der Size bereitet ſeine Abreiſe nach dem 
Süden vor: Silber und andere Werthſachen wer⸗ 
ben fan ah. 0e Der preußiſche Geſandte reift heute 
Mittag ab. Das heſſiſche Militär hat Befehl, e im 

ereit 


7 


ſeiner Friedensformation zum Abmarſch 
halten. 


Oeſterreich. Der Wiener Gemeinderath über⸗ 

reichte a. 14, dem Kaiſer eine Lopalitätsadreſſe. Der 
Kaiſer erwiederte auf die Anſprache des Bürgermei⸗ 
ſters: „Mit großer Neben 0 vernehme ich dieſe 
Kundgebung der Stadt Wien. Ich habe Alles gethan, 
um den en und die Freiheit Deutſchlands zu er⸗ 
halten, aber es iſt mir von allen Seiten unmögli 
emacht worden. Es iſt dies der ſchwerſte Augenblich 
eit meinem Regierungsantritt. Ich greife nun zum 
Schwerte, im Vertrauen auf Gott, mein gutes Recht, 
meine tapfere Armee und auf die Mitwirkung meiner 
treuen Bölker. Insbeſondere muß ich aber meine 
vollſte ene n über die Einmüthigkeit in der 
Haltung Wiens ausſprechen. Ungeachtet durch Ver⸗ 
tepröftodung und Arbeitsloſigkeik der Bevölterung 
ſchon bedeutende Opfer auferlegt werden, herrſcht hier 
im Werbe mit dem Auslande die muſterhafteſte 
Ruhe und Ordnung, und ich kann dies nicht genug 
anerkennen. 


— Die „Preſſe“ läßt ſich aus Venetien ſchreiben: 
0 ir — ſind an der Tages⸗ 


ordnung und nicht ohne Erfolg, da bereits eine Menge 
Perſonen verhaftet wurden, deren Charakter als Agen⸗ 
ten der piemonteſiſchen Regierung oder als Organe 
der verſchiedenen Revolutions⸗Comite's erwieſen wurde, 
und ſind bei ſolchen Gelegenheiten mitunter höchſt in⸗ 
tereſſante und die Abſichten der Regierung Viktor 
Emanuel's charakteriſirende Dokumente den Behörden 
in de Hände gefallen. Mit welch ſchmäblichen Waffen 
von Seite unſerer Gegner gekämpft wird, geht z. B. 
daraus hervor, daß vor den Thoren mehrerer Kaſer⸗ 
nen ganze Packete von Proklamationen in deutſcher, 
italieniſcher, ungariſcher und ſlaviſcher Sprache gefun⸗ 
den wurden, in denen zum Verrathe und zur Deſertion 
aufgefordert und die kaiſerliche Regierung auf das un⸗ 
ſich iber verläumdet wird.“ In Italien heklagt man 
ich über ähnliche Manöver öſterreichiſcher Agenten; 
eide Staaten haben ſich in dieſer Beziehung nicht viel 
vorzuwerfen. — Die Publikation des Kaiſerl. Mani⸗ 
feſtes an die Völker Oeſterreichs ſteht am Montag d. 


18. bevor. 
Frankreich. Der „Kreuzztg.“ wird non hier ge⸗ 
ſchrieben: „Das Gerücht, der Kaiſer Maximilian 


habe die Abſicht, abzudanken, kundgegeben, darf nicht 
als eine leere Erfindung betrachtet werden. N 

— Der „Conftitutionel bekämpft die kriegeriſche 
Auslegung des Briefes des Kaiſers an Drouyn de 
Lhuys; nicht jede Umgeſtaltung der Karte Europas 
töre deſſen Gleichgewicht. Es gebe natürliche und 
egitime Annexionen, welche das Gleichgewicht conſo⸗ 
lidiren; ſo ſei es mit dem Anſchluſſe Venetiens an 
Italien, Savoyens an Frankreich, ebenſo wenn Deutſch⸗ 
land die Anzahl der deutſchen Staaten reducire. Der 
Kaiſer betrachtete es aber als einen Bruch des Glelch⸗ 

ewichts, falls Oeſterreich oder Preußen ganz Deutſch— 
and abjorbirten. 5 
Italien. „Wann geht es los?“ ift ſeit Garibal⸗ 
di's Eintreffen die allgemeine Tagesfrage. „Wenn in 
Deutſchland die Sache zum Schlagen kommt!“ iſt die 
gewöhnliche Antwort, ſeit General Govone aus Ber⸗ 
lin zurück iſt. Es wird kein leichtes Stück Arbeit 
werden. In Venetien ſind die Oeſterreicher wie in 
ola bis an die Zähne bewaffnet; man wußte: „Einſt 
wird kommen der Tag!“... Admiral Perſano, 
welcher die letzten Tage in Turin verweilte, exhielt den 
Befehl, ſich f. leunigſt auf ſeinen Poſten nach Tarent 
zu begeben, wohin er auch am 7. bereits abgegangen 
iſt, begleitet von dem Deputirten Boggio, dem künfti⸗ 
gen Königlichen Kommiſſar von Venedig. Nachrichten 
aus dem Süden melden, daß die Bewegungen der 
Flotte begonnen haben und die erſten Schiffe der An⸗ 
riffsflotte bereits in den Gewäſſern von Bari und 
rindiſi angekommen ſind, wo bis zum 15. Juni eben⸗ 
falls alle Transportſchiffe, ſo wie die von der Regie⸗rung 
8 Privatdampfer einzutreffen haben, was zu der 
ermuthung Veranlaſſung giebt, daß die in den Städ⸗ 
ten Bari, Barletta, Monopoli und Brindiſi liegenden 
A een en ene dort zu einer bis jetzt im 
iel unbekannten Expedition eingeſchifft werden ſolleu. 
Die Schrauben⸗Corvetten „Victor Emanuel“, „Herzog 
von Genua“ und „Maria Adelaide“ find von Spezzia 
ausgelaufen und dürften ſchon in Tarent angekommen 
ein. 

— Aus Genua, den 11. Juni, wird geſchrieben: 
Es iſt jetzt wohl an der Zeit zu fragen, auf welche 
Weiſe Italien den Angriff gegen Venetien unterneh⸗ 
men wird, und obwohl man natürlich einen Feldzugs⸗ 
plan nicht öffentlich verkündigt, ſo glauben wir doch 
im der Lage zu ſein, hierüber einige Andeutungen zu 
geben, und zwar nach einem Plan, welcher in Paris 
u t sit erden alſo einen Haupt⸗ 

am ugriffe . 

von ungefähr je 80,000 Mann a en 
über den Mineio bei Peschiera und Mantua verſuchen 
> pyp Zep 1 9 ’ 

um die letztere en im Fall des Gelingens durch 
eine Abtheilung einzuſchließen; der Haupttbeil dieſer 
Armee wird ſich aber gegen Legano wenden und die 
Etſch⸗Linie bedrohen. Der Hauptangriff wird von ei⸗ 
ner Armee von 120,000 Mann und Freiwilligen un⸗ 
ter Cialdini und Garibaldi ausgeführt. Das Ziel 
dieſes Angriffs iſt Padua, um dadurch einerſeits gegen 
trol 4 zu können. In Venedig wird die 
latte die Action des Heeres unterſtützen, in Tirol 
offt man auf die Inſurrection der Bevölkerung, um 
* das Feſtungsviereck von der wichtigſten Kommuni⸗ 
— abzuſchneiden. Eine Reſerve⸗Armee von weite⸗ 
Par 100,00 Mann iſt zwiſchen Bologna, Modena und 
Parma aufgeſtellt, um nach Bedürfniß die Actions⸗ 
armee zu unterſtützen. — Die Proklamation des Kö⸗ 
nigs an die Völker und das Manifeſt an die Mächte 
ind in dem letzten Deinifterrath berathen worden, und 
efinden ſich unter der Preſſe. Beide Doenmente be⸗ 


innen damit, daß die Provokation Oeſterreichs die 


üſtungen nöthig gemacht hätten, und welche es 
zur — — der Würde der Nation ae . 
ten, zu der letzten Entſcheidung durch die 
chreiten, um die Zukunft zu ſichern. Die Verantwort⸗ 
lichteit wird auf Oeſterreich geſchoben, welches durch 
eine Verhalten die Konferenz unmöglich gemacht, 
während Italien mit Loyalität die Vermittelungsver⸗ 
ſuche der neutralen Mächte angenommen habe. Der 
önig von Italien glaubt ſich hierdurch in die vollſte 
teiheit des Handelns wieder eingeſetzt und vertraut 
& die 8 und die moraliſche Sympathie 
ropa's. 
Es conſtituirte ſich hier ein von Führern der 
ortſchritts⸗ und der conſervativen Partei gemeinſchaft⸗ 
ch vertretener Hilfs⸗Verein für die Armee im Felde 
1 Geld⸗, Neutral⸗Gaben und Hilfsleiſtungen. So⸗ 
fi ld die . Nate Armee dem Feinde gegenüberſteht, 
den alle Parteien ſich in dem Wunſche  Aulam- 
Pen: die dem Vaterlande geleiteten ſchweren Solda⸗ 
Ndienfte zu erleichtern. Unterzeichnet iſt der Aufruf 


zu dem Verein u. A. von dem Kreuzzeitungsredac⸗ 
teur Beutner, Glaſer, Olfers, Wagner, Reichenheim, 
Momſen, Tweſten, Virchow, Unruh, Gneiſt. — Die 
Führer der Fortſchrittspartet und der Conjervativen 
haben eiuen gemeinſchaftlichen Anfruf an die Bevölke⸗ 
rung erlaſſen. — Die preußiſchen Corps⸗Commandeure, 
welche in Hannover, Sachſen und Kurheſſeu eingerückt 
ſind, haben an ihre Truppen ſtrenge Inſtruction er⸗ 
laſſen, gegen die Bevölkerung eine freundliche Haltung 
zu beobachten, Blutvergießen möglichſt zu vermeiden 
und auf Entwaffnung zu operiren. 5 
Garibaldi iſt in Mailand am 13. um ein Uhr 
Nachmittags angekommen an der Station mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel empfangen worden. Der Syndikus 
Beretta, der Oberſt Bellizza, Kommandant der Natio⸗ 
nalgarde, und viele andere Notabilitäten ſtellten ſich 
ihm vor, und brachten ihm die Glückwünſche der Mai⸗ 
länder dar. Garibaldi hielt ſich indeſſen nur zehn 
Minuten auf und fuhr ſogleich auf der Eiſenbahn nach 
Como weiter, wo ihm ein gleich enthuſiaſtiſcher Em⸗ 
pfang wurde. Zußamerlata werStation für Como) waren 
zwei Regimenter Freiwillige aufgeſtellt, am Eingange 
der Stadt Como zwei Bataillione Nationalgarde. Ga⸗ 
ribaldi's Ausſehen iſt vortrefflich feſt und ſicher, jo 
daß von den Folgen ſeiner Verwundung keine Spur 
bemerkbar war. Der General wird ohne Verzug die 
Freiwilligen zu Como, Vareſe, Gallarate und Lecco 
muſtern und dann zu gleichem Zwecke ſich nach Bari 
begeben. Die amtliche Zeitung bringt die königlichen 
Dekrete wegen der Organiſation der General⸗Inten⸗ 
danz und der Sanitätsverwaltung für die Freiwilligen; 
an der Spitze der erſtern ſteht der Oberſt Acerbi, an 
der der andern Dr. Bertani. 5 RER 

— Wie das Mailänder „Secolo“ wiſſen will, find 
am 7. die Ratifikationsurkunden des preußiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Allianzbertrages ausgewechſelt worden. General 
Govone überraſchte dem Könige Wilhelm die italieni⸗ 
ſche Abſchrift, die preußiſche wurde dem Könige Viktor 
Emanuel vom preußiſchen Geſandten überreicht. Die 
„Italie“ ſucht zu beweiſen, daß der Wiener Hof wie 
im April bei der vereinbarten Abrüſtung, ſo im Mai 
bei dem vorgeſchlagenen Kongreſſe immer nur den 
Krieg gewollt und nun im Juni durch Zerfetzung des 
1 Vertrages die Feindſeligkeiten thatſächlich 
eröffnet habe; wenn er jetzt den „Unſchuldigen“ ſpiele, 
ſo Ithlape er der gefunden Vernunft ins Geſicht. — 

’ rkei. Die Pforte ſcheint (wie man der Kreuz⸗ 
zeitung aus Paris ſchreibt) trotz der Vorſtellungen, 
die ihr von Seiten Frankreichs und Rußlands gemacht 
worden ſind, entſchloſſen zu ſein, in den Donaufürſten⸗ 
thümern zu interveniren. 


Provinzielles 

Danzig. Das fünfte Wanderfeſt, welches der 
Hauptverein weſtpreußiſcher Landwirthe in dieſem Jahre 
mit einer Ausſtellung in Marienwerder begehen wollte, 
iſt gleich andern Ausſtellungen und Vereinsfeſten der 
traurigen Zeitperhältniſſe wegen ebenfalls bis auf 
Weiteres abe worden. 

Bromberg. Die von dem Bromberger ſog. 
Patriotſchen Verein gegründete „Patriotiſche Zeitung“, 
Kigt an, daß „fie mit Ende dieſes Quartals zu er⸗ 
cheinen aufhöre.“ Trotz aller Mühe haben es die ſog. 
Conſexvativen nicht 5. 5 können, ihr Organ 
aufrecht zu erhalten. Die Zahl der Abonnenten war 
und blieb zu gering. 


—— 


Lokales 

— Perſonalia. Der K. Garniſon⸗Stabs-Arzt Herrn Dr. 
Dienftmann, dem nach funfzigjähriger Dienſtzeit die nach 
geſuchte Verſetzung in den Ruheſtand gewährt worden iſt, 
hat den Roth. Adl.⸗Ord. 3. Kl. mit der Schleife erhalten. 

— Unglücksfall. In dem Haufe Schuhmader-Str. 352 
war in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag (d. 17.) die 
Gasröhre, welche von der Straßenleitungsröhre das Gas 
nach dem Haufe führt, durch eine Senkung der Mauer ge- 
brochen und ſtrömte das Gas in einen bewohnten Keller. Die 
Bewohner deſſelben wurden durch das Einathmen des Gaſes 
gegen Morgen von Unwohlſein befallen, aber bald wieder 
hergeſtellt. Seit Beſtehen der Gasanſtalt iſt dies der erſte 


derartige Unglückefall. 

— Zur Abgeordnetenwahl. Wie verlautet ſollen ſich 
ſämmtliche Staatsangehörige, welche wahlberechtigt und zu 
den Fahnen einberufen ſind, alſo auch die Landwehrmänner, 
unter Hinweis des Allerh. Erlaſſes v. J. 1863 der Wahlen 
enthalten. Die Beſtätigung dieſes Gerüchts iſt abzuwarten. 

— Zur Seffeier des 18. Juni. Das Gedächtniß dieſes 
ruhmreichen Tages aus der pteußiſch deutſchen Geſchichte 
feierte ſeit einer Reihe von Jahren das Königl. Gymnaſium 
durch eine Turnfahrt nach Barbarken. Der ſelige Direktor 
Dr. Paſſow hatte es verſtanden dieſer Feſtfeier eine befon- 
dere Weihe zu verleihen, fo daß dieſelbe nicht blos ein Schul 
feſt, ſondern auch zu einem Volksfeſte im beften Sinne dieſes 
Wortes geworden war. Am Morgen zogen die Schüler un ⸗ 
ter Führung ihrer Lehrer nach dem die Mühle umſchließen⸗ 
den Walde und Nachmittags folgten die Familien, welche ein 
Intereſſe an den Angehörigen der Anftalt nahmen. An dem 
ſeelenfrohen Treiben und Spielen des Nachwuchſes erfreu 
ten ſich herzlichſt die Alten. In dieſem Jahre mußten wir 
dieſes ſchöne Schul: und Volksfeſt leider entbehren. Die 
Schüler feierten nemlich den 18. Juni an verſchiedenen Or- 
ten, — eine Neuerung, die keinen Beifall gefunden hat und 
für die uns die Gründe weder bekannt, noch erfindlich find, 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverlehr. 


Thorn, den 18. Juni. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für a ’ 


Weizen: Wiſpel geſund 36—64 thlr. 


Gehn: Wiſpel 30 — 32 thlr. 

Erbſen: Wiſpel weiße 33 —40 thlr. 

Gerſte: Wiſpel kleine 28 — 30 thlir. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 ſgr. 
utter: Pfund 5¼—6 fer. 

Eier: Mandel 3—3 / ſgr. 

Stroh: Schock 10— 12 thlr. 


Hen: Centner 25—30 far. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
154 pCt. Ruſſiſch Papier 154¼ pCt. Klein- Courant 
40 —44 pCt. Groß Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 17. Juni. Temp. Wärme 13 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 

Den 18. Juni. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Rückſicht auf eine möglichſt lange Erhaltung 
der e Weichſelbrücke und die Verhütung von 
Unglücksfällen veranlaßt uns folgende Beſtimmungen 
des Polizei⸗Reglements betreffend die Benutzung und 
Pafſirung über den Weichſelſtrom bei Thorn (Beilage 
zum Amtsblatt Nr. 48 pro 1863 S. 188) wiederholt 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 

1 


Die Brücke kann paſſirt werden von Fnhrmerfen 
jeder zrt mit einer Belaſtung von höchſtens 40 Ctr. 
(excl. Wagen), die Höhe der Fuhrwerke reſp. der La⸗ 
dung darf nur 12 Fuß über der Brückenbahn, die Vreite 
der Ladung höchſtens 9 Fuß betragen. 

* 


Sollen untheilbare Laften von größerem Gewicht 
oder größeren Dimenſionen als die in § 1 feſtgeſetzten, 
über die Brücke transportirt werden, ſo iſt der Polizei⸗ 
behörde rechtzeitig davon Anzeige zu machen, und deren 
Genehmigung zuvor einzuholen; die für jeden einzel⸗ 
nen Fall dieſer Art gegebenen Anordnungen und reſp. 
J 1e und ki de eee ſind genan zu be⸗ 
olgen und die dafür Be enden Koſten zu erſtatten. 

19. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu zehu Tha⸗ 
ler, welche der Vrückenbaukaſſe gebührt, oder verhält⸗ 
nißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. » 

Wir haben die Brückenaufſeher angewieſen, die 
Beobachtung jeder Vorſchriften a zu überwachen 
und jedes Fuhrwerk, welches der te ver⸗ 
dächtig iſt, Behufs Feſtſtellung des Thatbeſtandes an⸗ 
zuhalten. Begangene Zuwiderhandlungen werden un⸗ 
nachſichtlich beſtraft werden. 

Thorn, den 12. Juni 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß an der Weichſel unterhalb der Defen⸗ 
ſions⸗Kaſerne, die öffentliche Bade-Anſtalt einge⸗ 
richtet und zum Badeaufſeher der ehemalige Ka⸗ 
nonier Johann Freyda ernannt iſt. 

Thorn, den 14. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 20. Juni. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1 Jahresbericht der Handelskam⸗ 
mer p. 1865; — 2) ein Dankſchreiben; — 3) Wahl eines 
Schiedsmanns für den III. * — 4) Antrag des 
Magiſtrats auf Zahlung eines Betrages für Mich 
lieferung an die Kommune; — 5) Antrag des Magt- 
ſtrats auf Zahlung eines Betrages auf Roggenliefe⸗ 
rung an die Kommune; — 6) Präſungliſte des Ma⸗ 
giſtrats; — 7) Antwort des Magiſtrats, betreff. den 
Abputz des Hauſes Neuſtadt Nx. 6; — 8) Antwort 
des Magiſtrats, betreff. die Gebühren für Aufnahme 
von Verſicherungstaxren; — 9) Repacatur der Nor⸗ 
maluhr; — 10) Antwort des Magiſtrats betreff. den 
ortfall der Haus⸗Kollekten für die Hofpitäler; — 11) 
Mittheilung des Magiſtrats über einen Kanzleibeam⸗ 
ten; — 12) Licitations⸗Verhandlung zur Verpachtung 
des Weichſelbadeſchiffs; 13) Antrag des Magiſtrats 
wegen einer Remuneration; — 14) Betriebsbericht 
der Gasanſtalt p. April er.; — 15 echnung der Ar⸗ 
menhaus⸗Kaſſe pr. 1864; — 16) Geſuch; — 17, Ans 
trag des Magiftvats betreff, die Anſchaffung von Uten⸗ 
ſilien für den freiw. Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Verein; 
— 18) Betriebsbericht der ſtädt. Ziegelei pr. April c. 
— 19) Antwort des Magiſtrats über Benutzung der 
Rathsbibliothek. 
horn, den 16, Juni 1866. f 


Der Vorſteher Kroll. 


Brod⸗Fabrik. 
Beim Kaufmann Herrn Pietsch am neuſt. 


Markt iſt von jetzt ab eine dritte Brod⸗Verkaufs · 


i . 
ſtelle eingerichtet „ bed 


Wollfäcke und Wollſchnur, 
Rapspfäne und Kapsleinen, | 
Hetreidefücke 
in allen Größen empfiehlt bilfigft 
‚Moritz Meyer, 
dus photographiſche Atelier von 
ichard Paul empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von ganz vorzüglichen Photographien. 
So eben iſt wieder friſch eingetreffen 
Dr. Bergmann's Cheerſeiſe, 
= Jah nwolle, 
| 2 Eispomade, 
bei Li. W. Klapp. 
Ein eiſerner Kochofen wird für alt zu kau⸗ 


fen geſucht von R. Dannehl. 
Gr. Mocker. 


8 
Eine neue Sendung 


TE | 


Matjes-Heeringe 
beſter Qualitat empfing und 
und empfiehlt Adolph Raatz. 


Ein ordentlicher Laufburſche kann ſogleich 


bei mir eintreten. 
Adolph Raatz. 
Von meiner 6 wöchentlichen Reiſe 


r retournirt, zeige ergebenſt an, daß 
ich den hoffentlich mit gutem Erfolge begonnenen 
ründlichen Clavier⸗Unterricht jetzt ununterbro- 
8 fortſetzten werde, und erſuche die geehrten 
Eltern, die ihre Kinder derartigen Unterricht ge⸗ 
nießen laſſen wollen, dieſelben baldigſt anzu⸗ 
melden. 

Thorn im Juni 1866. 

Emilie Schlenke, 

wohnhaft bei Herrn Peterſilge Breiteſtr. 


Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt es 
einem Verein hochherziger Frauen geſtattet 
worden, eine 
Lotterie zum Jau tines Kranken- 
und Verpflegungshauſes zu Düſſel⸗ 
dorf, 

für alle Confeſſionen 
zu veranſtalten. 

Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr 
geringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem 
Spieler die größten Chancen einen werth⸗ 
vollen Gewinn zu erhalten, da ſämmtliche 
höchſte und hehe Herrſchaften namhafte 
Geſchenke dem Comité zur Verlooſung über⸗ 
ſandt haben. Die Ziehung findet im 
Monat Juni 1866 ſtatt und ſind Looſe i 


FIEBER 


und Pläne zu beziehen in Thorn durch 
den Agenten Ernst Lambeck. 
EEE BIER 
Eu Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich von Sonnabend 
den 16. d. Mts. ab feines Roggenbrod gut aus⸗ 
gebacken für 5 Sgr. 5 Pfd. 12 Lth., 1 5 8 
oder Hausbacken für 5 Sgr. 6 Pfd. 15 vih. lie⸗ 
fern werde. 
Thorn, den 16. Juni 1866. 
A. Schuetze, 
Bäckermeiſter. 
Wäſche wird billig genäht, Namen geſtickt 
und jede Art Stickerei verfertigt, weshalb um 
gütige Aufträge bittet 
Natalie Volkmann geb. Marcian 
Neuſtadt Hohe⸗Gaſſe Nr. 66. 


Allen Denen, welche meinen lieben Mann zu 
Grabe geleitet haben, ſage ich hiermit meinen 


berzlichſten Dank. 

Wittwe Schatz. 
Auso erkauf guter 8 * 
abgeſetzten Preiſen u zu bedeutend her 
ar A. Seierpser. 


* * 2. 

An meine Mitbürger. 

Der Krieg ift ausgebrochen; es gilt den Schutz des eignen Heerdes. In dieſem Zeitpunkte 
der höchſten Gefahr kann ich es kaum glauben, daß Parteien noch die Löſung innerer politiſchen 
Fragen herbeiführen wollen. Dieſe Löſung muß vertagt werden; denn der Streit darüber würde die 
Kraft des Vaterlandes ſchwächen, und dem Feinde dienen. Dies kann nicht zweifelhaft ſein. 

Demzufolge halte ich es für einen nothweudigen Act der Sicherung und Kräftigung der 
höchſten vaterländiſchen Intereſſen, daß bei den bevorſtehenden Wahlen die bisherigen Abgeordneten, 
welche in dieſem Nothſtande keine hinlängliche Garantie gewähren, vielmehr den alten Streit wieder 
anfangen und denſelben nicht vertagen wollen, nicht wiedergewählt werden dürfen. 

Alle diejenigen meiner Mitbürger, welche mit meiner Anſicht übereinſtimmen, bitte ich 
ſich zu einer Beſprechung über die Wahlen, obne politiſche Diseuſſion, — au 


f 
Donnerſtag den 21. Juni Nachmittags 4 Ahr im Saale des 


Artushoſes 
einfinden zu wollen. 
Thorn, den 18. Juni 1866. a 
Körner, 
Oberbürgermeifter. 


* 1 N * * * 
Wichtige Anzeige für Taube und Harthörige. 

Dr. John Robinſon in London macht auf fein erfundenes Gehör⸗Oel alle Gehörleidende 
aufmerkſam. Dieſes Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht angeboren iſt, es 
bekämpft ferner alle mit der Harthörigkeit verbundenen Uebel, als: der Ohrenſchmerzen und das Sau⸗ 
ſen und Brauſen in den Ohren, und erlangen ſelbſt ältere Perſonen das feinſte Gehör wieder falls 
keine reine Unmöglichkeiten obwalten. Herr Kaufmann I. Brackelmann in Soeſt in Preußen 
nimmt Beſtellungen für mich entgegen, an den man ſich gefälligſt zu wenden hat, und wird jeder 


Auftrag prompt ausgeführt. 3 
Ehallachen beweiſen 


Die große Heilkraft des Dr. Robinſon ſchen Gehör-Dels betreffend. 
Weißenſee (Sachſen), den 16. Februar 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeſt. 
Im vorigen Sommer ſandten Sie, werther Herr, mir durch Poſtvorſchuß entnommen, ein 
Glas Gehör⸗Oel. Da ich dieſes nun den dritten Theil verbraucht, und mein Gehör ſich dann 
völlig wieder eingeſtellt hatte, ſo ſage ich Ihnen hiermit nochmals meinen verbindlichſten Dank ze. 
gez. Benjamin Vetterling. 
Tuttlingen im Königreich Württemberg, den 10. Auguft 1864. 
Herrn H. Brackelmann in Soeit. 
Da ich ſchon einigemal von Ihrem Gehör⸗Oel bezogen habe, welches gate Dienſte geleiſtet 
hat, ſo kam ein guter Freund zu mir ꝛc. folgt neuer Anftrag. 
gez. Stadtbaumeiſter Jetter. 


Praktifches Thorner Kochbuch 


für le Haushaltungen. 


Herrn F. A. Wald in Berlin, Hausvoigteiplatz 7. 
„Ew. Wohlgeboren überſende durch Einzahlung 2425 7 us 

bei der Poſt 5 Thlr. mit der Bitte, für diggen Be⸗ Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmackhaften 
trag mir von Ihrem Malaga Geſundheits⸗ und Zubereitung aller in jeder Hauswirthſchaft nn 
Stärkungswein“) gefälligſt überſenden zu wollen, menden Speiſen, als: Suppen, Gemü e Braten, Ge⸗ 
indem eine frühere Sendung von dieſem Wein auf tränke, 1 Früchte, Bäckereſen x. 
meinen Körper fehr wohlthätig gewirkt hat“ von Caroline chmidt, praktiſche Köchin. Mit 498 

Krugbeſitzer Birreg in Uderballen, Dim Recepten. 

p. Norkitten im Kreiſe Inſterburg. pr eis geb. 10 Sgr. RB 

„Ihr Geſundheits⸗ und Stärkungswein hat Allen Hausfrauen, Wirthſchafterinnen, 
bei mir und den Meinigen vorzüglichſte Erfolge er-] | Köhinnen ze. wird hier ein praktiſches Kochbuch ges 
geben und kann ich denſelben aus eigener Erfahrung 1 boten, welches überall die größte Anerkennun, findet 
namentlich jedem Haämorrhoidalleidenden beſtens em⸗ und ſich in allen Dr eingebürgert hat. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


pfehlen. W. Voß, Ingenieur in Hamburg. 
3 Apr F 
Wohlſchmeckenden Himb.⸗Sirup zu Limo⸗ 


0 r vor . n ke 
meiſter Ritter in Kariotkehmen an Herrn F. Görke — A 
nade und zu Gebäd-Marmelade, a Quart 20 
Sgr. empfiehlt Horstig. 


Au Gerechten Thor Nr. 110 find ſofort meub⸗ 
lirte Zimmer zu vermiethen. 


—v . — 
ie frühere Wohnung des Herrn Obriſt⸗Lieute⸗ 
D 2 8 Etzel, iſt vom 1. Juli cr. ab zu 
vermiethen und zu beziehen bei 


N. Neumann. 


1 v. Hegener bewohnt 
geweſene Belletage in meinem Haufe Neu; 
ſtadt 192 iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Wittwe Ka 


lage des Malaga undheits- und Stär⸗ 
kungsweins von F. A. Wald in Berlin, ge⸗ 
ſchrieben: „Weil die verbrauchten 2 Flaſchen Ma⸗ 
lage = Geſundheits⸗ und Stärkungsweins mir gute 
ienſte geleiſtet haben, ſo erſuche ich Sie, mir wie⸗ 
er drei Flaſchen zu ſchicken.“ 
*) In Thorn bei Ernſt Lambeck. 


in Darkehmen, als Fefe einer Nieder- 
Ge 


Krodfabrik der Stadlmühlen 


wird in der Gewerbehalle im Rathhauſe, und auf 
der Schloßmühle gut aus gebackenes reines Rog⸗ 
2 in feiner und halbfeiner Qualität ver⸗ 
auft. 


Die Größe des Brodes wird genau nach den 
hieſigen Getreidepreiſen berechnet, und wird die 
Fabrik das größte Brod liefern. 

Ausſchußbrode werden unter dem Preiſe ver⸗ 
kauft. J. Kohnert. 

30 Morgen Heugras bin ich Willens 
Sonntag den 24. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr 
zu verkaufen. 

Gniewkower Kämpe. Leichnitz. 
505 C05 05 605 D IRILIEIRRURPALURSLPARLR 
8 Schleuniger Ausverkauf 8 
8 Wegen der in kurzer Zeit bevorſtehenden 8 
§ Aushebung zum Militärdienſte verkaufe mein 8 
§ Lager von Weißwaaren, feinen Stickereien, 8 
8 leinenen Taſchentüchern, Netzen, Hauben, 8 


A Sommer Wohnung von 2 Stuben und 
Küche iſt zu vermiethen in 
Plattes Garten. 

ine möblirte Stube ift billig zu vermiethen. 
\ Näheres Leih bibliothek Eulm.-Str. 319. 

n meinem Haufe Baderſtraße Nr. 85 find 
J zum 1. Oktober die Belletage und die Par⸗ 
letztere bisher als Geſchäftslo⸗ 


vermiethen. 
J. A. Fenski. 


. - er rn —— | ii 
Min Zimmer mit auch ohne Möbel find 
zu vermiethen. Mineralwaſſerfabrik. Neu⸗ 
ſtadt Nr. 66. 


terrewohnung — 
kal benutzt — zu 


ä rñ—jiV⁴᷑⁊˙¹⸗ͤ¼＋: I ĩů —ĩ — | $ Dlonfen, Fuchus, Schleiern u. A. unter dem 8 Es predigen: 
Alle Sorten Siegellack. N Gulmer-Str. 3 | Mitmod, den 20. Sant abet 6 Uhe Bibelkune her 
bei En — —— — Pfarrer Schnibbe. 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druc und Verlag der Raihsbuchdruckerei. 
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